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Gilt svrWeileil - e Angriffe.
Weitev vorwärts.

W .T .B . Großes Hauptquartier , 13 . Nov.
Vormittags . Amtlich. (Tel .) Am Merabschnitt bei
Nieuport brachten unsere Marinetruppen dem Feind
schwerste Verluste bei und nahmen 700 Fran¬
zosen gefangen . Bei den gut fortschreitenden Angriffen
ans Npern wurden weitere 1100 Mann ge¬
fangen genommen . Heftige Gegenangriffe
westlich und östlich Soiffons wurden unter empfind¬
lichen Verluste « für die Franzosen zurück-
geschlagen.

An der ostpreußischen Grenze bei Eydt-
knhnen und südlich davon , östlich des Seeabschnittes,
haben sich erneut Kämpfe entwickelt. Eine Ent¬
scheidung ist noch nicht gefallen.

Oberste Heeresleitung.

Die Belgier als Brandstifter.
Berlin , 12. Nov. (W.T.B. Nicht amtlich.) Die

Nordd. Alig. Zig. gibt aus dem Amsterdamer Telegraaf
nachstehendes Geständnis wieder: Die Bewohner von
Beerst,  nördlich Dixmutden, erlebten trübe Stunden.
Schon von Freitag ab stapelten belgische Sol¬
daten in der großen geräumigen Kirche
Stroh aus , das sie mitPetroleum übergossen.
Am Sonntag mußten sie das ehrwürdige geliebte Gottes¬
haus in Brand stecken.  Sie fühlten das Barbarische
ihrer Tat. Darum erklärten sie den Dörflern, die Deut¬
schen würden den Turm zur Beobachtung der Stellungen
benutzen und dort ihre Maschinengewehre aufstellen, um
das Volk in DIxmuiden zu beschießen.

Arras und Bethune beschaffen.
Der Lokalanzeiger schreibt: Die „Times" meldet von

gestern aus Nocdfrankreich: Die Deutschen bombardierten
Böthune (25 Klm. nördlich von Arras) und beschädigten
das Stadthaus und eine Anzahl Läden und Häuser. Ihre
Artillerie ist bis Givenchy vorgedrungen. Auch das Bom¬
bardement von Arras  wurde erneuert; allmählich wird
diese alte Stad! dem Erdboden gleichgemacht. Die Kolle¬
gien und Schulen wurden von neuem beschossen. Das
Mädchenlyceum und viele Häuser in der Rue du Temple
stehen in Flammen. Biele Personen wurden von den Ge¬
schaffen getötet. (Arras hat 25000, Böchune 30000 Ein¬
wohner.

Präsident Poineare in St . Pol.
Der Lok.-Anz. meldet aus Rotterdam: Als Präsident

Po in ca re mit Millerand  aus Dünkirchen und Four-
nes zurückkehrte, besuchte er das Militärhospital in St.
Pol (30 Klm. westlich von Arras). Ein deutscher Flieger
zeigte sich sofort über der Stadt und warf eine Bombe
auf die Rue des Prrcoureurs. Er wurde von einigen
französischen Fliegern vertrieben.

Berlin , 13. Nov. (W.T.B.) Der„Nieuwe Rotier-
dänische Courant" schreibt: Die Angriffe der Deutschcn in
Westslandern sind auf der ganzen Linie erfolgreich gewesen.
Rückschläge sind nirgendse'mgetreten.

Frankreich verblutet.
England denkt nur an sich.

Aus der Schw.iz wird geschrieben:
Ueber die wahre Stimmung der Franzosen macht man

sich eine falsche Darstellung, wenn man sich nur auf die
englisch-französischen Schlachtberichte verläßt. Hier halten
Engländer und Franzosen natürlich zusammen, da cs ihr
höchstes Lebensintereffe ist, sich nicht zu entzweien. In
Wirklichkeit aber wird ein großer Teil des Landes von
einer scharfen Mißstimmung gegen England beherrsch*, die
übrigens sicherlich nicht unberechtigt ist. Biel Franzosen,
die hin und wieder in Geschäften die Schweiz besuchen,
Klagen bitter über den Krieg und besonders über
England,  das nicht nur den Sturz Belgiens, sondern
auch den Sturz Frankreichs verschuldet habe, den jeder¬
mann als unabwendbar ansieht.  Die Fran¬
zosen beklagen sich darüber, daß die Engländer nicht mit
demselben Aufwand an Lebensenergie beteiligt sind, wie
die Französin.

Einer sprach das mit folgenden Worten aus, welche
die Stimmung gut kennzeichnen: „Frankreich verblutet
und England sucht nur seinen Handel zu stärken". Düse
Anschauung kehrt fast in allen Gesprächen der Franzosen
wieder. Die Vorteile, welche ein Steg der Berbüideten
mit sich bringen würde, würde England genau so genießen
wie Frankreich. Während aber Frankreich gezwungen
wurde, das eigene Land zum Kriegsschauplatz zu machen
und durch die Schrecken des Krieges verwüsten zu lassen,
sowie die ganzen waffenfähigen Mannschaften zu den Waf¬
fen szu rufen und die besten Söhne des Volkes in den
Krieg zu führen, sitzen die Engländer ganz ruhig in ih'em
Land, besuchen Theatrr und spielen Fußball, und kein
junger Mann denkt daran, Kriegsdienste zu leisten. Man
schickt ein paar gemietete Leute, die schlecht bewaffnet und
schlecht ausgebildet sind, in den Krieg, und wenn Frank¬

reich stärkere Unterstützung fordert, dann heißt es, daß
England nach seinen Kräften Unterstützungen für Frankreich
herbeischoffe. Aber England kann nur soviel bringen, wie
sich melden. (Aus diesen Worten der Franzosen geht
hervor, daß die englischen Stätzereien von den Hunderl¬
tausenden neuer Soldaten, die sich zum Kriegsdienste an¬
geblich drängen, Lügen sind.)

Die Franzosen weisen weiter darauf hin, daß England
nicht zu entschuldigen sei, daesnichtzu einem Kriege
hätte raten dürfen,  wenn es im Ernstfälle wie jetzt
keine Möglichkeit der Hilfeleistung hat. Ueber die Millio¬
nen So daten, die England Ende 1915 stellen will» lachen
alle Franzosenbtter, da sie erklären, daß zu diesem Zeit¬
punkte Frankreich wohl von der Bildfläche verschwunden
sein würde. Sie erklären, daß diese Vertröstung auf Ende
1915 in Frankreich nur als schlechter Scherz empfunden
werden kann.

So ist die Stimmung in Frankreich sehr gedrückt: und
man kann wohl behaupten, daß heute die Englän¬
der in Frankreich am meisten auf der Welt
gehaßt werden.  Dies zeigt sich euch, wenn englische
Soldaten durch die Straßen einer Stadt marschieren. Wäh¬
rend sie im Anfang mit großer Begeisterung begrüßt wur¬
den. sieht sich jetzt kein Mensch mehr nach ihnen um und
nur feindliche Blicke folgen ihnen. Man har anscheinend
in Frankreich auch schon den wahren Charakter Englands
genügend erkannt und festgestellt, daß England ohne Rück¬
sicht auf den Schaden Frankreichs nur danach strebe, die
Engländer durch Raub des deutschen Handels reicher zu
machen. Deewegen bleiben auch, wie Franzosen bemerkten,
die englischen„jungen Leute" bequem auf ihren Sesseln in
den Bureaus, damit um Gotteswillen der englische Handel
nicht leide.

Der letzte Kampf.

Aus Rotterdam meldet der Lokalanzeiger: Nach
Meldungen aus Sidney traf der Kreuzer Emde « früh
bei den Cocosiuseln ein und landete 4L Mar »«, die
die Apparate der drahtlosen Station zerstörten. Sie
wollten gerade an Bord zurückkehren, als die Stdney er¬
schien. Die Emden ging in See und ließ die Landungs¬
truppen zurück. Anfänglich wurden die Geschütze der Em¬
den gut bedient, später wurde dies infolge der Beschädi¬
gungen des Schiffes schwieriger. Der Kreuzer verlor zwei
Schornsteine und geriet innerhalb Uner Ssunde am
Hinter steoen in Brand . Die Sidney soll nur wenig be¬
schädigt worden sein. Die Landungstruppen der Emden
hatten für zwei Monate Lebensmittel nquiriert. Die Ein-
geborenen wurden von den Matrosen gut behandelt.

Dn KriM-Grxd irr der Hei« .
Das Herbstlaub fällt und weht
Am Boden hin. — Es geht
Ein kalter Scheuer durch das Land,
U,d müd' ist Tag, wie Nacht.
Nur matte Herbstespracht
Der Blätlerstrauß in deiner Hand.
Den letzten, bunten Strauß
Bringst du dem Toten drauß,
Der nach dem Schlachtlärm Ruhe fand.
Gott segne Deine Ruh
Dir, Held im Sterben! Du
Schläfst still in Deiner Heimat Land.
Biel treue Herzen, ach.
Die auch der Krieg zerbrach,
Birgt nicht der Heimat schöne Welt;
Sie ruhen dort vereint
Und keine Seele weint
An ihrem Grab im fernen Feld.
Doch ihrer wird gedacht,
Ein heiß Gebet gebracht,
Daß ihre Seelen, auserwählt,
Bon Grdenlast befreit,
Flieh'n in die Ewigkeit
Hinaus in eine beff're Welt.

Rich. Tschorn.

Kleine Züge aus großer Zeit.
Ei « Brief Richard Dehmels aus dem Schütze«,

grabe«. Ein Freund Richard Dehmels stellt der„Rh.-
W. 3tg." folgenden Feldbrief des Dichters zur Perfügung:
„Kinder, öffnet alle eure Schatzkammern! Schickt uns Lob¬
gesänge. sch'ckt uns Labgepränge! Denn wir wissen die
Leckerbissen oller Völker der Erde zu schätzen, aber sie schicken
uns nur blaue Bohn.n. Wir liegen in uneinnehmbaren
Schützengräben, uns gegenüber Inder, Turkos, Znaoen und
die wild gewordenen Völker Europas; und wenn wir nicht
ab und zu mit der Knatterkarre spielen und die Sphären¬
musik der Schrapnells und Granaten belauschen, plagt uns
die unterirdische Langeweile in unseren urmenschlichen Schanz¬
höhlen. Das unfehlbarste Mittel dagegen ist, große Kisten
voll Liebesgaben auszupacken, aber dazu muffen sie erst
eingetroffen sein. Also hurtig, laßt euch nicht lumpen! Am
schnellsten kommt die Kiste an, wenn sie so groß wie ein
Auto ist; dann kann sie direkt bis Noyon fahren, eine
mindestens ebenso herrliche Wallfahrt wie nach Kevelaer.
Bon Noyon aus wird für „denD chter" alles mit Expreß¬
post befördert; wir sind immer noch das Volk der Dichter
und Denker." — Beherzigen wir also diese humorvolle
Mahnung und öffnen wir unsere Schatzkammern immer
wieder aufs neue.

Eine finnige Kriegerehre. In einigen Gemeinden
der Diözese Üt. wurde eine schöne Sitte zur Ehrung ge¬
fallener Krieger geschaffen, die gewiß da und dort, wo sie

bekannt wird. Nachahmung findet. Für jeden Gefallenen
windet die Psarrsrou einen Kranz aus Tannenreis und
versieht denselben, mit Silberdisteln besteckt, mit einer
Dauerkarte, aus der der Name des Gefallenen steht, und
stellt ihn zu ehrendem Gedächtnis in der Dorskirche am
Tausstein oder Altar auf, wo Totenfeiern stattfinden bei
dieser Gelegenheit. Durch die Aufstellung eines solchen
Kranzes, der gewissermaßen das Sinnbild der gemeinsamen
Trauer um den Gefallenen und der Ausdruck dankbarer
Heldenoerehrung von selten der Heimatgemeinde ist, de.
kommt die Feier einen warmen, wohltuenden Ton. Die
sinnige Sitte wird allerdings nur in kleineren Gemeinden
durchoeführt werden können.

Der Kriegseifer der Tiroler. Als Beweis der
Kriegsbegeistei ung trotz der herben Verluste, die namentlich
auch die Tiroler in den bisherigen'Kämpfen erlitten haben,
erhält die „Reichspost" aus Tirol folgende Meldung: Als
vor einigen Tagen ein Marschbataillon Tiroler Kaiserjäger
auf den Kriegsschauplatz abging, entdeckte der führende
Major in der ersten Raststation, daß 70 Mann zuviel
waren. Sie hatten sich bei der Abfahr eingeschlichen, um
nur ins Feld zu kommen.

Auch ein Wiedersehen. Ein Offizier des Infan¬
terie-Regiments Nr. 180 ei hielt eine Karte ins Feld ge¬
schickt, auf der das Gmünder Franzosenlager ausgenom¬
men war. Seine Hauswirtin, bei der er eir quartiert war,
entdeckte unter den Franzosen ihren schon längst totgeglaub-
ten Mann. Darauf war natürlich große Freude in der
Familie.



Ter Untergang des Niger.
London , 12. Noo . (Nicht amtlich.) Das britische

Kanonenboot Niger lag vor Deal vor Anker. Als
das Schiff angegriffen wurde , gab der Kapitän den Befehl,
die wasserdichten Schotten zu schließen . Unmittelbar darauf
wurde der Niger von einem Torpedo getroffen . Die Ex¬
plosion an Bord des Schiffes wurde an der Küste wahr-
genommen . Das Kanonenboot sank innerhalb S«
Minuten.

Tie deutsche „Kautschukstrategie ."
In einer Uebersicht über die Kriegslage in Osten schreibt

das Stockholmer Soenska Daagbladet : Der Rückzug der
Deutschen geht ununterbrochen planmäßig vor sich, ohne daß
es den Russen gelingt , ihnen irgendeinen schweien Hieb zu
versetzen. Wir sehen in diesem Borgehen nur eine folgerichtige
und zielbewußte Durchführung der taktischen Grundsätze , die
immer für den zufällig schwächeren Partner gelten , nämlich
entscheidenden Kämpfen auszuweichen , bis man sich selbst
seinen Hilfsquellen genähert hat und der Feind von den
seinen gelockt worden ist, bis ein Ausgleich der Kräftever¬
hältnisse eingetreten ist, und man wied .r die Aussicht hat,
den Kampf mit Erfolg aufnehmen zu können . General v.
Hindrnburg weiß sicherlich, was er tut . Der russische Bor¬
marsch in Polen ist, besonders was den nördlichen Flügel
anbetrifft , viel zu ellig . um gegen einen Rückschlag gänzlich
gesichert zu sein. Die meisterliche „Kautschuk -Strategie " der
Deutschen in Ostpreußen , ein elastisches Zurückweichen bei
jedem russischen Borstoß , immer von einem kräftigen und
erfolgreichen Gegenstoß begleitet , wenn die Krastenispannung
groß genug ist. ist in ihrer Art einzig und wird sicherlich
zu den am flüzigsten studierten Seiten der Kriegsgeschichte
von 1914 gehören.

Die Verwüstungen in Ostpreußen.
Königsberg , 12. Noo . (Nicht amtlich.) Eine Ueber¬

sicht über die im Krieg zerstörte « Gebäude weist im
Regierungsbezirk Königsberg nach Mitteilung von zu¬
ständiger Stelle zahlreiche schwere Schäden auf . Ganz
oder größtenteils zerstört sind 2142 Gebäude . Am
schwersten betroffen ist der Kreis Gerdauen mit S7S
Gebändeverwüstunge « . Stark gelitten haben auch
die Kreise Lela « , Friedland , Preußisch Eylau , Ra-
stenbnrg und Labia » .

Die Lage in Galizien.
Wie « , 12 . Noo . (W .T .B .) Amtlich wird verlaut-

dort vom 12 . Nov . : Außer dem siegreichen Reiter-
Kampf bei Kosminek  gegen ein russisches Kavallerie-
Korps fanden gestern aus dem nordöstlichen Kriegsschauplatz
keine größeren Gefechte  statt . Feindliche Aufklä-
rungk abteilungen , die unsere Bewegungen erkunden wollten,
wurden abgkwiesen . Bet der Durchführung der jetzigen
Operation erweist sich neuerdings die bewährte Tüchtigkeit
und Schlagkraft unserer Truppen . Der stellvertretende Chef
des Generalstabs : von Höser , Generalmajor.

Gegen wen man kämpft.
Wie « , 12. Nov . (W.T .B .) Nach Meldungen aus

der Frort plündern und brennen die serbischen
Truppen  aus dem Rückzug ihre eigenen Ort¬
schaften.  Das Dorf Krupanj  war bei dem Einzug
unserer Truppen vollkommen entvölkert . Biele Ge¬
schäfte und auch ganze Häuser  waren von den
Serben erbrochen , geplündert und verbrannt.
Solche Lokale wurden unsererseits gesperrt und mit Auf¬
schriften versehen , die den Tatbestand bestätigen . Ueber die
Entnahme von Santtätsmaterialien und dergl . unsererseits
wurden in den betreffenden Geschäften entsprechende Be¬
stätigungen hinterlegt . Loznica war beim Einmarsch unse¬
rer Truppen ebenfalls bereits von der serbischen Armee
stark verwüstet und geplündert , sodaß wir zur Unterbrin¬
gung unserer Soldaten viele Häuser in Stand setzen mußten.

Kräftige Offensive der Türken.
Konstantinopel , 12. Noo . (W T .B . Nicht amtlich.)

Terdschumau -i-Halikat erfährt : Ein türkisches Mo-
torboot hat bei Abadan  in der Nähe der Mün¬
dung des Schat -el-Arab ein englisches Kanonen¬
boot beschädigt  und dabei vier Mann der Be¬
satzung  desselben getötet.  Ein anderes türki¬
sches Motorboot,  das vor dem Hause des Scheid
von Kuweit , Mubarek el Sabach , auf Beobachtungsposten
stand , hatte m i 1 einem englischen Kanonenboot
einen Kampf,  in dem dies ernstlich beschädigt
wurde . Nach ergänzenden authentischen Nachrichten über
die Einnahme des Forts El Arich  haben Angehö¬
rige der Eingeborenenstämme mit eigener Hand die engli¬
sche Fahne entfernt und der von den siegreichen Truppen
ausgepflanzten ottomanischen Fahne die Ehrenbezeugung ge-
leistet , indem sie sich zu Boden warfen . Die Stämme
gingen dann nach allen Richtungen aufeinander und riefen:
Möge Gott unserem Sultan den Sieg verleihen.

Konstantinopel , 12. Nov . (W.T .B .) Nach Mit-
teilungen des Hauptquartiers gelangen der türkischen
Armee ihre Angriffe,  die gestern stütz begannen,
vollkommen . Die Russen konnten  sich in ihrer
zweiten Linie kaum IV « Tage Hallen.  Die
eingelaufenen Nachrichten besagen wörtl ch: Der Feind
wurde mit Gottes Hilfe gezwungen,  seine Stellungen
zu räumen . Er weicht aus der ganzen Front
zurück  und wird von allen Seiten verfolgt.

Der Berliner Lokalanzekger meldet aus Mailand : Wie
hiesigen Blättern aus Kairo gemeldet wird , wird jenseits
des Kanals  von Suez gekämpft.  In Kairo sollen
vier Eisenbahnwagen voll Verwundete angekommen sein.
Di « englischen Behörden erklären , es seien Kranke . Man
weiß aber , daß am asiatischen User des Kanals zwischen
Ismaila und Suez  eine Empörung der einge¬
borenen Truppen  ausgebrochen ist, weil die Engländer
die Brunnen in der Wüste zerstörten , um den Türken den
Bormarsch zu erschweren . Die englischen Blätter sind an¬
gewiesen worden , zu schweigen und sie tun es.

Erneuter Völkerrechtsbruch Rußlands.
Konstantinopel , 12. Noo . (W.T .B .) Diedeu 1-

sche Kolonie von Täbris,  die sich auf dem Wege
nach Teheran befand , wurde von russischen Streitkräften mit
Frauen und Kindern in russische Gefangenschaft
geschleppt.  Versuche von deutscher Seile , die persische
Regierung zur Befreiung der Gefangenen zu veranlassen,
wurde durch die Furcht der Perser vor den Russen vereitelt.
Bei der persischen Regierung uad dem amerikanischen Ge¬
sandten in Teheran wurde energischer Protest gegen diesen
erneuten Bruch des Völkerrechts  eingelegt . Der
deutsche Konsul konnte mit seinem Archiv noch rechtzeitig
gerettet werden.

Der Burenaufstand.
Kapstadt , 12. Nov . (W .T .B . Nicht amtlich. Reuter.)

Leichte Kavallerie aus Natal hatte an der nordwestlichen
Grenze der Kapkolonie bei Maraisvlei ein Scharmützel
mit einer kleinen Abteilung Aufständischer
unter Stadler , die sich vor ihr in der Richtung auf
Schuiisdrist zurückzog.

London , 12. Nov . (W.T .B . Nicht amtlich.) Das
Reutersche Bureau meldet aus Pretoria vom 10 . November:
Amtlich wird ausgegeben : Am 9 . November kam es zu
einem heftigenGefecht  außerhalb vonCronstadt,
wo die Buren sich seit zwei Tagen in starker Anzahl an¬
gesammelt Ha len , offenbar , um die Stadt anzugreisen.
Oberst Bot ha griff die Buren 12 englische Meilen weit
von der Stadt mit 200 Mann an . Die Buren . 400
Mann stark , durchbrachen Bothas Stellung,
zogen sich jedoch vor ankommenden Verstärkungen zurück.
Sie verloren 1 Toten und 7 Verwundete , sowie 7 Ge¬
fangene . Botha harte nur 2 Verwundete . Weiter wird
am 10/11 . amtlich mitgeteilt , daß Botha 30 englische
Meilen südwestlich von Cronstadt abermals Fühlung mit
den Rebellen bekam und 10 Gefangene machte , darunter
Hendrik Sersontein , Mitglied der gesetzgebenden Ver¬
sammlung der Oranjeslußkolonie.

Vermischte Nachrichten.
Berlin , 13. Nov . Die „Bossische Zeitung" erfährt,

daß Steueroorlagen in der bevorstehenden Reichstagstagung
nicht eingebracht werden , sondern nur eine zweite der ersten
ähnliche Kreditoorlage . Der Etat solle erst im Februar
vorgelegt werden . _

Ehrentafel.
Das Eiserne Kreuz.

Das Eiserne Kreuz  II . Kl.  haben erhalten:
Julius Wosfsperger , led . Fässer von Liebenzell , Unteroff.
im Inf .-Reg . 121 und der in den Argonnenkämpfen ge-
sallene Bizeseldwebel d. Res . Martin Bayha,  Sohn des
Pfarrers Bayha in Teinach : Unteroff . d. Res . Wilhelm
Holzäpfel  vom Res .-Inf .-Reg . 119 und der Musketier
Friedlich Wurster  vom Inf .-Reg . 22 , II . bayr . Armee¬
korps , beide aus Würzbach , ebenso der dem Stabe des I.
Bat . des Res .-Regts . 119 als Radfahrer zugeteilte August
Wiedenmeyer  von Zavelstein ; Pionier Wilh . Heintel,
Sohn des Kaufmann Heintel in Pfalzgrasenweiler ; Leuin.
d. Landw . Sihler,  Finanzamtmann in Stuttgart , vorher
in Neuenbürg : Bizeseldwebel Josef Rutsch mann  von
Bielingen.

Württ . Verluste.
Württ . OsfizirrSverluste . Faber,  Fritz . Fahnenjunker im

Gren .-Regt . Königin Olga , Sohn des Majors , 18 2 . Bruckmann,
Leutnant , Adjutant des Res .-Feidart .-Regts . Nr . 54 . Frhr . Schil¬
ling o . Cannstatt,  Karl , Major und Bat .-Kommandeur im
Großh . Hess. Inf -Regt . Nr . 116 . Mezger,  Karl , Reg .-Baumeister.
Kais . Bezirksamtmann m Togo , Osfizierstelloertr ., Inh . des Eisernen
Kreuzes . Zwitzler,  Adolf , cand . jur ., von Tübingen , Osfizierstell-
verir . im Landwehr -Ins .-Regt . Nr . 123 . Wahl,  Friedrich , Einj .»
Unteroffizier im Feldart .-Regt . Nr . 65 , Inhaber des Eisernen Kreuzes.
Kaltschmid,  Karl , Fabrikant in Oberriexingen , Leutnant der R.
Maurer,  Adolf , Möbelfabrikant , Unteroffizier d. L., 37 I.

Die SV . württ . Verlustlifte verzeichnet vom Stab der 53.
Inf .-Brig . Ulm einen l . verw . Offizier . Vom Brig .-Ers .-Bat . Nr . 53
(3 . und 4 . Komp .) sind 43 Namen verzeichnet und zwar : gefallen 6,
schwerv . 15 , verw . bezw . leichto . 20 , verletzt 1. Vom Landw .-Inf .»
Rrgt . Nr . 121 (2 ., 4 . , 11 . . 12 ., 14 . Komp .) sind 15 Namen verzeich-
net (gefallen 2 , schwerv . 3 , leichto . 2 , vermißt 4 , erkrankt 4 ) . Vom
Fiis .-Regt . Nr . 122 Heilbronn -Mergentheim , vom Inf .-Regt . Nr . 125
Stuttgart , vom Inf .- Regt . Nr . 180 Tiibingen -Gmünd , vom Feldart .-
Regt . Nr . 65 Ludwigsburg , von der 1. Mun .-Kol .-Abtlg . find zus.
verzeichnet 26 Namen und zwar gefallen bezw . tödlich verunglückt 10,
schwervw . 8 , leichtvw . 8 . Insgesamt verzeichnet demnach die Liste
8S Name « und zwar : 18 gefalle « bezw . tödlich verunglückt,
27 schwer verw . , 31 verw . bezw . leicht verw . , 4 vermißt,
4 erkrankt , 1 verletzt . In der «Sesamtzahl befinden sich 4 Offi¬
ziere « nd 1 Offizierstellvertreter ( gefalle « 3 , schwer verw . 1.
leicht verw . I ) . Außerdem enthüll die Liste eine Reihe von Be¬
richtigungen zu früheren Listen.

Berichtigung.
Musk . Friedrich Braun  l , Gültlingen , bish . vermißt , war verw.

und dann wieder bei der Truppe.
Res . Andreas Spat , Wittendors , OA . Frdfidt , bish . verw . ist gestorb.
Musk . Eduard Sayer , Rexingcn , bisher verw,  ist gestorben.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 14 . November 1914.

Erntedankfest.
SP Diesmal feiern wir das Erntedankfest mit beson¬

deren Empfindungen , es will mir scheinen : wir fühlen
wieder einmal ähnlich wie unsere Voreltern fühlten , wenn
sie die Ernte eines Jahres vor sich sahen : davon haben
wir nun ein Jahr zu leben , bis wieder die Ga -berwagen
einfahren . In dem Vorrat der Scheunen liegt unser Schick¬
sal — Uebeifluß oder Mangrl , Einschränkung oder Unter¬
nehmungslust . rote Wanqen oder bleiche Gesichter der Kin¬
der . — Wir modernen Menschen haben dies unmittelbare
Gefühl der Abhängigkeit von Saat und Ernte fast verloren.
Wohl rechnet der Landwirt aus der Zahl seiner Garben
manches heraus über dis Gestaltung des Wirtschaftsjahres:
aber an die Möglichkeit d s Hungers nach B ot glaubt er
kaum mehr ernstlich . Noch weniger die anderen Stände
im Volk — sie wissen oft kaum , wie die Ernte ausgefallen
ist — es ist ihnen selbstverständlich , daß der Weltverkehr
durch den Auslaus ch der Ernte der ganzen Erde die Unter¬
schiede so ziemlich ousgleicht , und man kann wohl manch¬
mal die Ansicht hören , daß es viele Dinge gebe , die für
unser leiblich Wohl und Wehe , für unser Sattsein oder
Hungrrn ungleich wichtiger seien als der Ausfall der Ernte
in unserem Lande . In diesem Jahre lernen wir wieder,
daß cs noch immer gilt wie vor Zeiten : „ Aller Augen
warten auf dich ! ' Der Krieg hat unsere Grenzen gesperrt:
wir sind auf unser deutsches Land angewiesen , und wenn
der Ertrag unserer eigenen Scholle nicht ausreicht , — herein¬
holen können wir nichts!

Da kommt ganz von selbst der Dank für manches,
was wir sonst nur zu gern übersehen : daß der Ertrag
des Jahres so gut und reichlich ist, daß wir keinen Hunger
fürchten müssen . Wie schrecklich wenn uns nichts gewachsen
wäre ! Der Krieg wäre schon mehr als halb verloren . —
Weiler daß das Erntewetter so herrlich war . So konnte
der Segen auch mit verminderten Arbeitskräften trefflich
eingebracht werden . Wie hemmend wärs gerade in diesem
Jahre gewesen , wenn wir mit so viel Unbeständigkeit der
Witterung zu Kämpfen gehabt hätten , wie unser Klima sie
nicht selten bringt ! Die erste frische Zuversicht für den
Krieg wäre rasch erstickt gewesen . — Endlich daß der
deutsche Boden überhaupt fähig ist. so viel Brot für ein
wachsendes Volk zu erzeugen , daß Naturkraft und Men¬
schenarbeit im Verein das schaffen kann , — dies alles ist
nicht selbstverständlich . Wir wollen daran neu das Danken
aus vollem Herzen lernen ! Gott hat uns die Sorge
ums Brot abgenommen : das war ein großer Sieg,
und schon ehe der Kamps begann I

Der zweite vaterländische Abend . In den über¬
füllten Wirtschaftsräumen und Saale der Traube fand vor¬
gestern abend ein vaterländischer Abend statt . Kennzeich¬
nend war es , daß die Besucherzahl sich aus allen Teilen der
Einwohnerschaft zusammensetzte , und mit stolzer Genugtuung
konnte man feststellen , daß es in der großen , schweren Zeit
keine Siandesunterschiede und keinen Klossengeist mehr gibt.
Wie werden unsere wackeren Soldaten im Felde sich freuen,
wenn sie hören oder lesen, zu welch schöner Gemeinschaft
man sich daheim zusammsngcfunden hat . Der vaterländische
Abend verlief zur vollsten Zufriedenheit der Besucher . Im
Mittelpunkt stand eine Rede des Herrn Semlnarrekiors
Dielerle , welcher in zu Herzen gehenden und von Herzen
kommenden Worten über den furchtbar ernsten Krieg mit
seiner gewaltigen Ausdehnung als einem Kampf um unsere
höchsten Güter sprach . Kurz zusammcngesaßi führte der Redner
etwa folgendes aus : Der furchtbar ernste Krieg ist ein Krieg
wie er noch nicht da war und wir fragen uns , mußte er
sein ? ! Dieser Krieg ist der größte Frevel an der Mensch¬
heit . In diesem furchtbaren Kampfe handelt es sich um
unsere höchsten Güter , um Sein oder Nichtsein . Man
wollte das deutsche Reich zertrümmern , und unsere Soldaten
Kämpfen für uns um Haus und Hof , für unsere Heimat,
für unsere Wälder , für unsere Fluren . Aus Haß und Neid
wollte man Deutschland und das Deutschtum ausrotten.
England sah in wirtschaftlicher Beziehung in Deutschland
seinen Todfeind , und deshalb strebt es seine Vernichtung an.
Und wollen wir nun drangeben , was deutscher Fleiß , deut¬
sche Arbeit und deutsches Streben in den letzten Jahrzehnten
erarbeitet hat ? Nie ! Dafür Kämpfen unsere Soldaten!
Und die Kolonien , die so viel deutsches Blut gekostet
haben , wo deutscher Fleiß aus Wüsten fruchtbare Län¬
der schuf, um Absatzgebiete für unser Vaterland zu
haben ! Man will sie uns entreißen ? Wir Kämpfen
aber auch um die deutsche Ehre , die in den letzten Jahr¬
zehnten gar tief in den Schmutz gezogenjworden war . Die
deutsche Ehre soll nicht ungestraft mehr angctastet werden in der
Welt . Dasür Kämpfen unsere Soldaten mit dem Schwerte.
Und wofür Kämpfen wir in der Heimat ? Wir Kämpfen
für deutsche Art . deutsche Sitte und deutsche Kultur.
Französische Art ist Schein , englische Art ist Bru¬
talität , Uebermut und Heuchelet und russische Art ist
Barbarei . Was aber ist deutsche Art?  Deutsche Art
ist deutsche Treue , Wahrhaftigkeit , G dicgenhett , Tüchtigkeit,
Fleiß , Ausdauer . Bescheidenheit , Gottoerirauen und Gottes¬
furcht . Auch dafür Kämpfen unsere Soldaten , und sie
Kämpfen weiter für einen großen Frieden des deutschen
Volkes , Europas und der Welt . Und wir daheim wollen
Mitarbeiten , mitkämpsen , mit Opfer bringen für diese großen
Ziele . Die Opfer , die wir bringen können , die sind klein
gegenüber den großen , schweren Opfern , die unser deutsches
Heer draußen zu bringen hat . So stehen unsere Krieger
draußen , nach außen entschlossen, nach innen geschloffen,
nach oben fest gottoertrauend den Blick gerichtet . So sollen



wie auch dastehen in der Heimat. Das wollen wir uns
geloben, in ernster Zelt, mitzuarbeiten, mitzukämpsen um
das Wohl unseres Bale-iandes. Der Redner schloßs inen
mit lebhaftem,warmherzigen Beifall aufgenommenen Bortrag
mii einem Hoch aus den Kaiser, die tapferen Truppen und
das liebe deutsche Vaterland. Der Abend, der mit einer
Beg üßungsansprache durch Herrn Stidtschullhrlß Maier
eingeleitet wurde, wobei auch in gebührender Weise die
gefallenen He den geehrt wurden, war ausgefüllt mir Ge¬
sangsoorträgen des Seminars und der vereinigten Vereine
Säuge;kwliz und Likderirranz. wobei hauptsächlich die tief
zu Herzen gehenden Volkslieder berücksichtigt wurden.
Zwei Mitglieder des Scminarchors trugen in anschaulicher
Weise Deklamationen vor. Daraus rez'tietteH. R. Tschorn
eine eigene, diesem Abend gewidmete patrior sche Dichtung
„1914", die von H rrn Lehrer Geißler mit Klavier¬
begleitung unterlegt war. Herr Seminarrebtor Dieter!',
welcher den Abend gele tet hatte, schloß mit einer kurzen
Schlußrede, worauf gemeinsam das Lied „Es braust ein
Ruf wie Donnsrhall" gesungen wurde. Ein erfreuliches
Rcsultat gab die Tellersommlung silr das Rote Kreuz und
weiterhin auch der Fleiß unserer Frauen, die fleißig sür
unsere braven Soldaten strickien.

Aufhebung der Beschlagnahme von Landkarten.
Durch Anordnung des K. stellv. Generalkommandos ist der
Verkauf von Landkarten ohnesAusnahme wieder sreigegeben
worden. Die K. Oberämter werden beauftragt, die mit
Beschlag belegten Karlen freizugebkn.

Einkommensquellen im Jahre ISIS . Der Steuer-
bez rk Nagold hotte 6 260 natürliche Personen besteuert
mit einem Reinertrag von 3 080024 -öS aus Grundstücken
und Gebäuden, 2370393^ ans Gewebe und Spekulation,
827 800 -4t aus Kapitalien und Renten, 3 409 986 aus
Dienst- oder Arbeitsverhältnisstn. Hieran kamen in Abzug
an Steuern 56521 -4t, Schuldzinsen, Renten und Lasten
683 779 -4t, Bersicherunaebeittägen 41807 -4t, Verlusten
1800-4k. so daß ein reines Iahreerinkommen von 8904296 6̂
verblieb. Steuerermäßigung trat in 3838 Fällen ein aus
einem Einkommenbetrag von 785 250 -4t: ganz steige-
schrieben wurden 116738 -4t Einkommen. Zur Steuer
herangezogen wurden 8002 308 -4t, die einen Einheitssatz
von 95 736-4t 80 ^ und eine Staatssteuer von 100523 -4t
65 ergaben.

Borbeugende Impfungen . Seit dem Ausbruch
des Krieges wird überall, auch in Württemberg, von der
Präoentto-Impfung ein sehr ausgedehnter Gebrauch gemacht.
Im Felde und in der Heimat wird nicht nur gegen Pocken,
sondem auch gegen Typhus und Sholera, sa sogar gegen
Wundstarrkrampf geimpft.

Uuterrichtskurs für Berwaltungskandldateu
Der Unterrichtskurs für Berwaltungskandidaten, dessen Be¬
ginn für 16. November vorgesehen war, wird wegen des
Kriegs nicht abgehalten. Wenn der nächste Kurs stattfin-
det, wird später bekannlgegeben werden.

Alteusteig. Christian Großmann  von hier,
ein Bruder des kürzlich gefallenen Ludwig Großmann, er-
hielt sür Tapferkeit und Treue die Militär - Ver¬
dienstmedaille.

--»>Rotfelde ». Die Tätigkeit und Opferwilligkeit
zum Wohle der aurmarschierten Soldaten ist hier sehr rege.
Neben vielen Naturalgaben an Kraut, Kartoffeln, Obst,
Eiern, Eingemachtes usw. konnten annähernd 150 Paar
Socken abgeliefert werden. Frauen und Mädchen kommen
wöchentlich zweimal im Gemeindesaal zusammen, um zu
stricken. Alle drei Wochen wird eine Hauskollekte gehalten,
wobei bis jetzt etwa 450 -4t eingegangen sind. Darunter
sind über 20 die von den Schulkindern fürs Rote
Kreuz gegeben wurden. Auch die Vereine unterstützen nach
Möglichkeit die Familien ihrer ausmarschierten Mitglieder.
Allen Gebern ein herzliches„Bergelt's Gott!"

-m- Obertalheim . Bon den fünf Söhnen der Witwe
Vogelmann , deren Haus erst vor einem Jahr abgebrannt
ist. befanden sich bisher vier im vaterländischen Kriegsdienst.
Der eine davon, Gottlteb, ist im August durch die Kämpfe
bei Schirmeck, den Heldentod  gestorben. Wie eine
dieser Tage eingelaufme amtliche Nrchrichl besagt, ist nun
auch der jüngste, in Zwickau wohnhaft, gefallen und zwar

auf russischem Boden. Ein dritter ist sicherem Vernehmen
nach in Südafrika in englischeG sangenschast geraten. Der
vierte und älteste befindet sich vorerst noch bei der Land¬
sturmkompanie in Calw. Also jeder auf einem andern
Schauplatzs!

Aus den Siachbarbezirke«.
Horb . Der Konsumverein Horb verteilte in die¬

sem Jahre 8 Prozent Dividende im Gesamtbetrag von
Mk. 2600. —.

Freudenstadt. In diesen Tagen durste Frau Pfarrer
Barch Witwe in befriedigender Gesundheit ihren 94. Ge¬
burtstag feiern. Ihr Gatte, Pfarrer Barth in Schwarzen¬
berg. ist schon vor 58 Jahren gestorben.

r Schönmimzach. Große Teilnahme in allen Krei¬
sen des Murgtals erregte der Heldentod, den Oberförster
und Hauptmannd. R. Theodor Probst in den belgisch-eng¬
lischen Kämpfen gefunden hat. Er erfreute sich bei seinen
zohlrelchen Holzarbeitern großer Beliebtheit und war von
den vielen Besuchern seines Reviers, das sich durch prächti¬
gen Wald- und Wildbestard auezeichnete und dessen neu¬
geschaffenes Baumgebiet am Wildsee in den letzten Jahren
viele Naturfreunde herbeizog, allgennin geschätzt als liebens¬
würdiger Führer und Gesellschafter.

Stuttgart . Herzog Philipp Albrecht von
Württemberg,  der älteste Sohn des Herzogs Albrecht,
vollendet mit dem 14. November sein 2l . Lebensjahr und
wird damit volljährig  Herzig Philipp Albrecht wird
nunmehr Milglied der württ. Ersten Kammer und tritt in
dis Rechie und Pflichten eines solchen ein. Der Herzog
ist mi! seinem Vater und seinen beiden Brüdern zu Beginn
des Kriegs ins Feld gezogen und vor ku z>m mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden. Er ist Oberleutnant
im Dragoner-Regiment König 2. württ. Nr. 26.

r Schramberg . Aus die Kälte der letzten Tage ist
eine kleine Temperatursteigerung eingetreten, diee'nen leich¬
ten Schneesall brachte. Auf den Höhen fielen die Flocken
dichter und sind die Spitzen der Schwrrzwaldberge mit
Schnee bedeckt.

p Ebingen . AusG am über den Tod ihres im Feld
stehenden Verlobten hat sich ein h'estges Mila.mädchen in
der Donau ertränkt. Inzwischen hat sich herausgestellt. daß
der Totgeglaubte wohlbehalten bei seiner Truppe steht.

r Göppingen . Ein lm Feld stehender Bizewacht-
meisterz.igte seinen in Göppingen lebenden Eltern den Ab¬
gang eines Pakets an, das seinen Stiesel als Muster sür
eia Paar neue enthielt. Dieses Paket kam jedoch nicht
bis Göppingen,  sondern nur nach Ludwigs-
bürg,  von wo aus es mit dem Berm-rk, daß es unvor-
schrff:smätztg groß sei. an den Absender im Aegonnerwald
zurückbefördert wurde. Ob der wohl sehr erfreut darüber
war? fragt die Göppinger Zig.

Letzte telephonische Rochrichlen.
Basel , 14. Noo. (Prio.-Tel) Nach einer Meldung

der „Boss. Zlg." entfalteten im Tnndga « sowohl die
Deutsche» als auch dis Franzosen eine äußerste um¬
fangreiche Tätigkeit. Aus bslden Seiten wurden die
Stellungen «nablässig verbessert. Zwischen Bisel
und Sept stoßen die feindlichen Schützengräben
bis aus Meter aufeinander. Auf beiden Seiten
sind bedeutende Truppeuverstärknuge » eingetroffen.

Amsterdam, 14 Noa. (Prlv.-Tel.) Die belgi¬
schen Trnppen haben in den letzte» Kämpfe» IVOVV
Mann verloren. Bon den wiederholten Bajonrtikämpsen
kehrte nur der vierte Teil lebend zurück.

Genf, 14. Noo. (Prio.-Tel.) Der französische
Versuch, den Deutsche» die Festsetzung ans der
westliche« We,feite zu erschwere», scheint nach dem
letzten Bericht des französisch«n Hauptquartiers mißlungen
zu sein. Die Note gesteht zu. daß die Deutschen etwa
»VO Meter Gelände auf dem westlichen Mernfer
behaupteten, verschweigt aber die vorteilhaften Stel¬
lungen südlich von Dixmnide» und am Merkanal.
General Lacroix rechnet mit der Gefahr einer Um¬
gehung.

Haag, 14. Noo. (Prio.-Tel.) Die „T>mes" geben
eine Depesche des „New-Pork-Herald" aus Valparaiso
wieder, wonach es dem Admiral von Spee gelungen
ist. durch Funkenspruch die Krenzer „Dresden " und
„Leipzig" wieder mit seinem Geschwader( „Scharn¬
horst", „Gueiseuau" und „Nürnberg") zu vereinigen
und der aus .8 Schiffen bestehenden japanischen
Flotte entgegen z« fahren.

Zürich, 14. Noo. (Prio.-Tel) Nach italienischen
Blättern finden an der bulgarisch-griechischen Grenze
heftige Kämpfe zwischen bulgarischen und griechi¬
schen Grenztruppen statt. In Rom befürchtet man,
daß darin der Beginn des bulgarisch-griechischen
Krieges liege.

London, 13. Noo. (W.T.B ) Die Admiralität teilt
mit, daß. obwohl keine näheren Berichte ei .gegangen sind,
die Kreuzer Good Hope und Monmonth als ver¬
loren betrachtet werden müssen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Feldpostbriefe nach dem Feldheere im Gewicht über 250 bis

560 Gramm siid für die beit vom 15 . biS einschließlich S1. Nov.
von neuem zuaelassen. Die Gebühr beträgt 20

Die Vorschriften über die Verpackung sind während der ersten
Zulassungsz.it vielfach nicht gehörig beachtet worden. Infolgedessen
sind zahlreiche Päckchen mit Wareninhait schon bei der Po sammel-
stell« beschädigt und mit teilweise verdorbenemInhalt angekommen.
Um der Wiederkehr solcher Erscheinungen oorzubeugen. wird nochmals
dringend empfohlen, zur Birpackung nur sehr starke Pappkartons,
festes Packpapier oder danerhafte Leinwand zu verwenden.
Für die Wahl des Berpackungsstoffesist die Natur des Inhalts
maßgebend: zerbrechliche Gegenstände sind ausschließlich in starken
Kartons nach vorheriger Umhüllung mit Papier oder Leinwand zu
verpacken. Die Päckchen, auch die mit Klammerverschluß versehenen,
müssen allgemein mit danerhaftem Btndsad«« fest «mschnürt
werden, bei Sendungen von größerer Ausdehnung in mehrfacher
Kreuzung.

Die Aufschriften sind auf die Sendungen— womöglich mit
Tinte — niedrrzuschreiben oder unbedingt haltbar auf ihnen zu be¬
festigen und müssen deutlich, vollständig nnd richtig sein.

Auf die Versendung kleiner Bekleidungsstücke und Ausrüstungs-
gegenstände braucht sich der Päckchcnverkehr nicht zu beschränken.
Es sind auch Lebens- n»d Genußmittel zulässig, aber nur soweit,
als fi« sich zur «eefArdernng mit derF ldpoft eigne». Aus-
ge chlofsen stad leicht Verderb»?»- « Waren, wie frisches Obst,
Butter, Fett, s,Ische Wurst; ferner feuergefährliche Gegenstände
wie Patronen, Streichhölzer und Taschenfeuerzeug« mii Bim-insöllung.
Päckchen mit Flüssigkeit sind nur zugelassen, wenn die Flüssigkeit in
einem starken, sicher oerschlosstnen Behälter enthalten und dieser in
einem durhlochten Holzblock oder in eine Hülle aus starker Pappe
fest verpackt ist und außerdem sämtliche Zwischenräume mit Baumwolle.
Sägespänen oder einem schwammigen Stoffe so angesüllt sind, daß
beim Schadhastwerdcn des Behälters die Flüssigkeit aufg saugt wird.

Sendunaen, die den vorstehenden Bedingungennicht entsprechen,
werden von den Postanstalten uubrdiaat znrückgrwirseu.

Zum Erscheinen des «enr« Fahrplans . Die Generol-
direktton der Staatseisenbahnenberichtigt ihre verbreitete Notiz über
das Eischeinen des neuen Taschenfahrplansdahin, daß nicht am
Samstag.den 14., sondern erst am Montag, den IS. Noo., der neu«
Taschensahrplan zur Ausgabe gelangt.

Altensteig, l '. Nov. Auf dem heurigen Fruchtmarktgalten
folgende Preise: Neuer Dinkel 12 -4k, Haber 12 Gerste«3 -4«,
Wetzen 15 -««. — Biktnalienpreise : 1 Pfund Butter SO—95 -4
2 Eier 18

Horb, 11. Nov. Der diesjährige Martinimarkt litt wie gegen¬
wärtig alle geschäftlichen Unternehmungen unter der Kriegszett. Zwar
gab es ziemlich viel Verkäufer, abe- es dürfte doch Käufern gefehlt
haben, denn die Geschästslosigkrit überall erzeugte auch Geldmangel
und dieser kam auf dem Martinimarkt sehr zur Geltung.

Calw, 1l Noo. Aus dem heute stattgesundcnen Vieh- und
Schweinemarkt waren zugrsührt: 2 Pferde. 28l Stück Rindvieh.
Bei sehr schlrpperdem Handel wurden verkauft: 1 Fairen, Preis
803 -4k, 8 Paar Ochsen und Stiere zu 1360 bis 1668 -» pro Paar,
70 Kühe, 310- 450 -4k pro Stück, 30 Stück Jungvieh, 380- 400 -4k
pro Stück, 6 Kälber zu 80—85 -4k pro Stück. Auf dem Schweine¬
markt waren zu esührt 44 Stück Läufer, :-30 Stück Milchschweine,
umgrsetzt wurde wenig, bei Ersteren kostete das Paar 40—100 -4k,
bei Letzteren 12—28 -4k.

Freudeustadt, 12. Nov. Gestern traf aus dem Stadtbahnhof
ein Wagen Kartoffeln zum Preis von 3.80 -§ pr. Ztr. ein.

Mntmaßl. Wetter am Sonntag nnd Montag.
Meist trocken, vielfach trüb, zeitweilig Regen- oder

Schneesälle.
Hiezu das Illustrierte Sonntagsblatt Nr. 44

und der Schwäbische Landwirt Nr. 20.
Für die Schristlettung verantwortlich: R Tschorn - Drucku. Ver¬
lag derG. W. Zalserffchen Buchdruckerei(Karl Zaisrr), Nagold.

Vieh-Verkaus.
Ich bringe am

Montagmorgen von 8 Uhr ab
einen großen Transport

erstklassige Milch¬
kühe, trächtige Kal¬

men aak Waes Jungvieh
nach Nagold in den „Schwarzen Adler",

wozu ich Liebhaber freundlichst einlade.

Rexingeu.

Psenpertills
am nächsten Dienstag , morgens
8 Uhr, auf der Stadtpflege-Kanzlei
in Nagold.

Württ. Privat-
Kranken- und

Sterkekaffe
V.V. a. G. Stuttgart.
Unser Geschäftsbetrieb gehl unge¬

stört weiter. Unterstützungen werden
ungekürzt in bekannt kontanter Weise
ausbezahlt. Anmeldungen zur Auf¬
nahme nimmt die Ortsverwaltung
Friedrich Weber, Bahnhofstraße
329 entgegen.

> »

zpstlmia.

Gleichzeitiges Verjähren des Obstmofie» mit Zapf's Mostersatz
macht den Obstmost haltbarer."

Nagold.

MMns.
3 ältere
Pferde,

gut im
schwerenZug,

auch paffend sür Metzger oder Milch-
Händler. Gottlob Widmaier.

Nagold.
Junger Kaufmann sucht für so¬

fort möbliertes

Amer
z« miete».

Gefl. Offerte an die Geschäfts-
stelle unterk. v . IVO.
Losnugsbüchleinb. G. W. Zaiser.



Weihnachten im Aeindeskand.
Weihnachten das Fest der Liebe und der Familie naht heran. Mit

anderen Gefühlen als sonst gehl unser Volk diesmal dem Feste entgegen.
Die alte frohe Weihnachtabotschast„Friede auf Erden und den

Menschen ein Wohlgefallen" verstummt vor dem Haß der Völker und
wird übertönt von dem Donner der Kanonen.

Millionen deutscher Männer und Jünglinge flehen draußen in
fernen Landen in erbittertem Kampf gegen eine ganze Welt von Feinden.
Fern von Weib und Kind, von Vater und Mutter, fern von all' den
Lieden, mit denen sie sonst unter dem Lichterglanze des deutschen Tannen-
daums Weihnachten feiern durften.

Dank ihnen, den tapferen Kriegern, die deutscher Erde die Schrecken
des Krieges erspart und unsere teure Heimat frei vom Feinde gehalten
haben! Dank ihnen nicht nur mit Worten, auch mit der Tat! Zeigen
wir ihnen, daß die Heimat ihrer gedenk! und im Grifte mit ihnen Weih¬
nachten feiern will!

Helft mit, deutsche Frauen und deutsche Männer,
daß das Rote Kreuz in den Stand gesetzt wird, jeden einzelnen Ange¬
hörigen württ. Truppenteile, Offiziere wie Mannschaften gleichermaßen
mit einer Weihnachtsgabe erfreuen zu können!

Deutsche Fraue«, helft mit,
daß auch die Tausenden, für die kein Mutterherz mehr schlägt, für die
sorgende Frauenhände nicht tätig sind, und die keine Angehörigen in der
Hrimat haben, erfahren, daß unser Volk auch ihrer nicht vergißt.

Schenkt euch selbst diesmal weniger und gebt dafür doppelt und
dreifach zur Wethnachtsbescherung im Felde.

Das Rote Kreuz gibt euch dazu Gelegenheit und das K. Kriegs-
Ministerium die Gewähr,  daß eure Gaben rechtzeitig die Truppen
erreichen.

Die Liebesgabenabteilungdes Roten Kreuzes hat zu diesem Zweck
einen Plan ausgeacbeitet nach dem mindestens 125 MO Weihnachtspa-
kete in das Feld hinausgehen sollen.

Die erforderlichen Pappschachteln werden von dem Roten Kreuz
kostenlos abgegeben und sollen von den freundlichen Spendern gefüllt
an dieses zur Ablieferung Truppen wieder zurückgegeben werden.
Den Schack»-'- " ?rGegenstände betgefügt, die wünschens-

chtslicht soll in keiner Schachtel fehlen,
—ust von 1̂ 2 Kilo nicht überschreiten

. - in Gruß aus der Heimat mit Name und Adresse
. . êroen, so daß der Beschenkte die Möglichkeit hat, auf gleich¬

es beiliegender Feldpostkarte den Empfang der Gabe zu bestätigen.
Die Abgabe, der mit einer Zeichnung von der Meisterhand des.

Professors Schmoll von E senwerth geschmückten Pappschachteln erfolgt'
in Stuttgart vom Samstag. 14. Nov. ab in der Liebesgaben-

Abteilung des Roten Kreuzes(Königsbau)
im übrige« Land vom Mittwoch, 18. Nov. ab bei den Bezirks¬vertretern.
Die letzten gefüllten Schachteln müssen spätestens am I. Dez.

abgeliefert werden. Je früher es geschieht, um so besser. Mit dem
Transport zu den Truppen muß in den ersten Tagen des Monats
Dezember begonnen werden.

Es dürfte sich die Gründung von möglichst vielen Gruppen, haupt¬
sächlich Frauengruppen, empfehlen, die bereit sind, in Kreisen von Freun¬
den und Bekannten für die vaterländische Sache zu wirken und eine
gewisse Anzahl von Paketen zur Füllung zu übernehmen. Es ist damit
allen denen, auf deren Dienste das Rote Kreuz seither leider verzichten
mußte, Gelegenheit gegeben, hier eine überaus segensreiche Tätigkeit zu
entfalten.

Wir geben uns der sichern Erwartung hin, daß der Gedanke, auf
diese Art unfern Truppen ein Zeichen der Liebe ins Feld zu senden
überall in unserem Volke freudige Ausnahme und tatkräftige Unterstützung
finden wird. Deshalb

die Herze« ans, die Hände ans!
Stuttgart, 10. Nov. 1914.

(gez ) Charlotte.
(gez.) Dr . v . Geyer . (gez.) Baron zu Putlitz.

WaMessel
mit und ohne Vorwärmer,

Waschtöpfe , Wasser¬
eimer , Spülbecken,

verzinkt,

W
«
K

I Melkeimer,^ verzinnt, in nur schwerer Qualität,

Z Messing - und Eisenpfannen,

in unr prima
Qualität,

S!
W

LI
W
L
M
W
LI

A bringe in empfehlende Erinnerung zu billigen Preisen. ^z «7. Z
A Hs« W
^ Kupfer , Zinn , Messing , Zink kaufez. höchst Preis . D

kelü -Uusrüstung
für unrere Lrleger.

Gesir. Leibbinden3.20 2.20 bis1.30
MMiitzer 2.50 1.50 bis 904
Sußschlüpser. . 90 75 ..
Schlauchnlitzev seldgr1.50  90
Aermelnresten7.50 5.— ..
Handschuhe feidgr2.40  i .oo „
gestr. Kniewärmer2.50 1.8Ous 1.30
geftr- Ohrenschiitzer 80 50 bis 30  s
Fußlappen. 35 25  4
Pulswärmer. 90 75  bis 95  s

Unterhosen.
Nnierleidcheu
Hemden.
Hosenträger.
Socken. .

. 4.50 2.80 bis1.20
4.20 2.20 bis 95  s

6.50 3.50 bis1.80
. 2.50 1.40, 70^
. 1.80 1.— „ 604
. . 45 30 20 7Z

Wickelgamaschen6.503.80 dis1.30
Hosenträger. 2.— 1.20  bis 604
Strickwolle mallen Preislagen
seldgrane Wolle besonders beliebt.

Preise öitligst der jetzige « Zeit entspreche « !»

Verpsckimg sk Mportdries oöer Mporlpsket kostenfrei.

Vvl. 72. 7k!. 72.

HsrÄ«
bezeichnen als vortr ff-

liches Hustenmittel

^ ^ tsnsmellen
mii-lten.,3  bannen '.'

Millionen

Heiserkeit , Verschleimung,
Katarrh , schmerzenden Hals,
Kenchhnste « , sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
not. begl. Zeugnisse von
Aerzten und Privaten

verbürgen den sichern Erfolg.
Appetitanregende fein -^
schmeckende Bonbons.
Paket 25 Dose 50/4

l Kriegspackung 25 >4 »kein Porto
Zu haben in Apotheke « sowie
bei: kr. 8kkwlt in llaxsU, kkr.
Valklliixerz. Löwen in Lsiterüwed,
Vilk. ML»»»» in lliterjettiogen,
kk. Kraft in MM «rx , Karl kr.
öeköttl« in kkbsiise», Vilkelm

Lentidrter in kotlelä«», kroat
8itrl«r in kokräerk.

Emmingen, 13. Nov. 1914.

Trauer -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber Sohn!und Bruder

Iriedrich Müller, NaSnaröM».
Ersatz-Res . im Res. Feld Art . Reg . Nr . 54,

!in den Kämpfen bei Ypern im Alter von 22 Jahren den Helden¬
tod fürs Baietland gestorben ist.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen
der Bater: Friedrich Müller , Bahnarbeiter,

mit seinen Kindern.

Nagold.
Elektrische

"" ' .en
in nur guter Qualitäten,

rrpacknng ins Feld gratis.
Fr. Günther, Uhrmacher,

Wlltterien von 40 Ps. au.

Wildberg, den 14. Nov. 1914.

Todesanzeige.
Schmerzerfüllt geben wir die traurige Nachricht, daß unser§

unvergeßlicher Sohn und Bruder

k>sul Lokler.
Grenadier bei der S. Komp, des Grenadier-Regiments

Königin Olga Nr. II»
lim Alter vom 21 Jahren am 24. Okt. bei Lille den HeldentodI
fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Christian Bihltt, mit Familie.

Kath. Gottesdienst in Nagold:
Sonntag, 15. Noobr. S Uhr

Predigt und Amt. IV2 Uhr Andacht.
^ . rm i Jeden Abend7 Uhr Kriegsbelstunde.«IMMI mr iraubtz. (Montag9'/, Uhr inAHenst-ig.)

Gottesdienst der Methodisten-
gemeinde in Nagold:

Sonntag, 15 November, morgenr
*/,10 Uhr und abends*/,8 Uhr
Predigt.
Mittwoch abend8 Uhr Gedetstunde.
Jedermann ist freundlich eingelader.

Trauben-rSu-Doppelbier
ist den auswärtigen Spezialbieren
im Gehalt gleichwertig und eignet
sich als vorzügliches Flaschenbier.
Serellrclisftttimmer mit AMisel.

Ev . Gottesdienst in Nagold ::
Am Ernte- und Herbst-Dankfest,

den 15. Nov. V,10 Uhr Predigt.
L. 490 Vs2 Uhr Christenlehre
(Töchter). V,8 Uhr Kriegsbetstunde,
zugleich Trauerfeter für die seit Ok¬
tober Gefallenen(L. 545). Dos
Opfer der Tags ist für die Ge-
witterbeschädigien des Landes be¬
stimmt.

Mittwoch. 18. Nov.. abends8
Uhr Kriegsbetstunde. L. 281.
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